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Cagesſchau. 

Das „Armee⸗ Verordnungsblatt“ veröffentlicht 
folgenden Armee Befehl: Seine Majeſtät König Carl 1. 
von Württemberg iſt heute aus dem Leben geſchieden. Mit Mir 
betrauert die ganze Armee den Heimgang eines deutſchen Fürſten 
der in dem glorreichen Kriege 1870/71 Meinem verewigten Groß⸗ 
vater, Kaiſer Wilhelm I., treu zur Seite geſtanden hat, während 
Württembergs Söhne, dem Befehl ihres Königs folgend, in enger 
Waffengemeinſchaft mit ihren deutſchen Brüdern gekämpft haben. 
Seit jener großen Zeit hat des dahingeſchiedenen Königs Majeſtät 
nicht aufgehört, dieſe Waffengemeinſchaft zu pflegen und zu för · 
dern. Um Meiner und Meiner Armee Trauer einen ſichtbaren 
Ausdruck zu geben, beſtimme Ich, daß die Offiziere der Armee 
drei Tage und des Infanterie⸗Negimentes von Lützow (1. Rhei⸗ 
niſches) Nr. 25, welches mit König Carl ſeinen hochverehrten 
Chef verloren, acht Tage hindurch den Teauerflor um den lin⸗ 
ken Unterarm anzulegen haben. Jagdhaus Rominten, den 6. 
October 1891. Wilhelm. 

Einenoffenen Brief an den italieniſche n Abg. 
Bonghi hat der Abg. Rickert gerichtet. Bonghi hat bekannt⸗ 
lich in einer Einladung zum parlamentariſchen Friedenskongreß 
in Rom die Elſaß⸗Lothringiſche Frage noch als eine ſchwebende 
bezeichnet, und iſt damit ſelbſtredend auf entſchiedenen Widerſpruch 
in allen politiſchen Kreiſen des deutſchen Reiches geſtoßen. Herr 
Rickert führt in feinem Briefe dieſen Proteſt des Näheren aus, 
erklärt ſeine Sympathie für die Beſtrebungen des Congreſſes, 
weiſt aber darauf hin, daß für jeden Deutſchen die Theilnahme 
am Congreſſe unmöglich ſei, wenn auf demſelben die Frage 
der Zugehörigkeit Elſaß⸗Lothringens noch abermals erörtert 
werden ſoll. 

Aus dem Reihslande wird geſchrieben: In unſeren 
Grenzorten geht es ſeit dem 1. October ungemein lebhaft zu. 
Freude hüben und drüben. Mit Wagen, Veloziped und Fuhr⸗ 
werken aller Art paſſiren fie zu Hunderten den wieder zugeſchüt⸗ 
teten Grenzgraben. Daß es nicht an vereinzelten Verſuchen fehlt, 
in altgewohnter Weiſe die öffentliche Meinung zu terroriſiren, 
war ja bei dem Glauben der franzöſiſchen Nachbaren, daß ihre 
armen Brüder jenſeits der Grenzpfähle in Knechtſchaft ſchmachten, 
vorauszuſehen Allein bei dem geſunden nüchternen Sinn unſe⸗ 
rer Reichsländer werden die politiſchen Bewerber wenig Gegen⸗ 
liebe finden. Das konnten ſchon die nächtlichen Marſeillaiſe⸗ 
Sänger in dem Grenzorte Markirch erfahren, die enttäuſcht ab⸗ 
ziehen mußten. Die Metzer Handelskammer hat in ihrer jüngften 
Sitzung beſchloſſen, die Generaldirektion der Reichs⸗Eiſenbahn zu 
erſuchen, in Berückſichtigung des in Folge der Aufhebung des 
Paßzwanges ſich nunmehr bedeutend vermehrenden Verkehrs die im 
verfloſſenen Jahren aufgehobenen Züge wieder einzuſchalten. 

Die Kreuzztg. hatte in einem Artikel das gegenwärtige Ver: 
halten der Reichsregierung und Landwirth⸗ 
ſchaft beklagt. Dazu ſchreibt jetzt die Nordd. Allg. Ztg.: 
„Wir glauben nicht daran, daß die Regierung ebenſo wenig wie 
von den Vorwürfen der einen ſich durch ſolche von anderer Seite 
in der konſequenten Verfolgung derjenigen mittleren Linie ihres 
Verhaltens werde abbringen laſſen, die ihr durch die pflichtmä⸗ 


ßige Rückſichtnahme auf die b rechtigten Anſprüche aller Berufs- 
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Ein Räthſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Brandner ſah ihn erſtaunt an und richtete ſich dann in ſei⸗ 
ner ganzen Beamten⸗Würde auf. — „Zweiſelſt Du daran?“ be⸗ 
merkte er ſcharf, „das wäre allerdings ein Mißtrauen, welches 
ich als eine Beleidigung auffaſſen könnte, wenn ich Dir als 
Freund nicht viel zu Gute halten müßte. In dieſem Falle würde 
ich Dir rathen, einen Geheimen aus Berlin kommen zu laſſen, 
wenn's Dir daran gelegen wäre, Dein Geld los zu werden.“ 

Riehl blickte ihn forſchend an. „Einen Geheimen?“ fragte 
er, „was weinſt Du damit?“ . 

„Nun einen Geheimen von der Criminal = Polizei, einen 
Detektiv.” 

„Ach To, davon hab ich ſchon oft geleſen, glaubte aber nicht, 
daß ſie wirklich exiſtiren. Ein ſolcher trägt wohl keine Uniform?“ 

„Nein,“ verſetzte Brandner kurz, da ihn ſchon der Gedanke 
daran ungemüthlich ſtimmte. „Sie tragen jede beliebte Maske 
und paſſen wohl für ein Sodom wie Berlin, doch nicht für un⸗ 
ſere ſolide Stadt. Es paſſirt dem Detektiv auch wohl häufig 
genug, daß er einen Unſchuldigen an's Meſſer liefert.“ 

Riehl verſank in Nachdenken, während der Secretär wie eine 
Lokomotive dampfte. 

„Warum ich Dich noch fragen wollte, Brandner!“ hub Je⸗ 
ner nach einer Weile etwas zögernd wieder an. „Du kennſt 
unſere Geſetze doch genau —“ 

„Na gewiß, bin ich darin ſattelfeſt. Frage nur zu.“ 
„Kann die geſetzliche Todes⸗Erklärung meines Enkels jetzt 
ſchon erfolgen?“ 5 

Brandner nahm die Pfeife aus dem Munde und machte 
ein etwas verblüffles Geſicht. Dieſe Frage ſchien er nicht er⸗ 
wartet zu haben und ihn ſehr unangenehm zu berühren. Er 
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intereſſentenkreiſe vorgezeichnet iſt. Gleichwohl dürfte es nicht 
überflüſſig erſcheinen, darauf hinzuweiſen, wie diejenigen der 
Landwirthſchaft nicht als wahre Freunde nahetreten, welche in 
der Geltendmachung von Forderungen für dieſelbe übers Ziel 
hinausſchießen und ein Wohlwollen fordern, wie es leicht das 
Gegentheil hervorrufen könnte.“ — 

Die Rhein. Wei. Ztg. bringt neuerdings wieder eine Reihe 
von Zeugniſſen, die zu erweiſen beſtimmt ſind, daß die Stahl⸗ 
chienen des Bochumer Vereins für Bergbau und 
Gußſtahlfabrikation nicht ſchlecht find. — Der Münch. Allg. Ztg. 
wird zu dieſer Angelegenheit aus Berlin geſchrieben, es ſei im 
Intereſſe der allgemeinen Moral ſowie der deutſchen Induſtrie 
zu bedauern, daß der Bochumer Prozeß betreffs der angeblichen 
Stempelfälſchungen bei Schienen immer noch nicht erledigt und 
von Gerichts wegen noch keine Klarheit in dieſe jo vielfach ten- 
denziös ausgenützte Angelegenheit gebracht ſei. 

Nach Meldung der Köln. Ztg. aus Saarlouis iſt auf den 
Saargruben zum 1. October zwölf Steigern gekündigt worden. 
Etwa 60 derſelben haben nicht die Beamtenqualität erhalten. 
25 Mitglieder des Ausſchuſſes beſchloſſen, eine Abordnung an 
den preußiſchen Handelsminiſter v. Berlepſch um Wiederanlegung 
der Abgelegten zu ſenden. 

Ein neuer Todesfall in Kamerun. Auf 
dem am 5. Juli von Hamburg abgegangenen Dampfer „Adolph 
Wörmann“ war mit dem kaiſerlichen Commiſſar Frhr. v. Gra⸗ 
venreuth auch Lieutenant Steinhäuſer vom 78. Infanterie-Regi⸗ 
ment abgereiſt. Derſelbe ſollte ſich nach Kamerun begeben, um 
dort nach Bedürfniß bei Expeditionen oder bei Anlegung von 
Wagen verwendet zu werden. Jetzt iſt nun, wie verlautet, aus Ka⸗ 
merun die Nachricht eingetroffen, daß Lieutenant Steinhäuſer 
geſtorben iſt. Es ſcheint dies ein ganz beſonderer Fall zu ſein, 
da Steinhäuſer ſchon früher anderthalb Jahre auf Kaiſer 
Wilhelmsland im Dienſte der Neu-Guineacompagnie war und 
anſcheinend das Tropenklima gut vertrug. 

Ein ruſſiſches Urtheil über die fran⸗ 
zöſiſche Armee. Ein alter ruſſiſcher Militär ſchildert in 
einem Briefe an den (Petersburger) Graſchdanin aus Paris die 
Eindrücke, welche er daſelbſt empfangen hat. Der Briefſchreiber 
erklärt, die ruſſiſchen Sympathien der Franzoſen ſeien keineswegs 
ein Erzeugniß ſorgfältiger Erwägung. Dieſelben würden nur 
auf den Lippen getragen als Ausfluß einer fröhlichen Stimmung. 
Ernſt ſei es ihnen damit nicht; dagegen habe die inſtinktive, 
unbeſiegbare Furcht der Franzoſen vor Preußen eine ſehr ernſte 
Bedeutung. Dieſe Furcht dränge die Franzoſen zu Rußland. 
Die franzöſiſchen Soldaten ſeien in Uniform geſteckte Bauern; 
fie ſähen aus wie aus dem Krankenhaus Entlaſſene. Der Mangel 
an Reinlichkeit falle in die Augen; außerdem fehle es an geiſtiger 
Erziehung, an Kühnheit und an körperlicher Kraft. 

Der Petersburger Correſpondent der Köln. Ztg. erfährt, das 
Generalkommando eines der beiden neuzubildenden ruſ⸗ 
ſiſchen Armeekorps komme nach Dorpat. Das ruſſiſche 
Kriegsminiſterium habe die urſprüngliche Abſicht, daſſelbe im 
polniſchen Grenzgebiet unterzubringen, fallen laſſen müſſen, nach⸗ 
dem die Oberbefehlshaber von Wilna und Warſchau erklärt hätten, 
in ihrem Befehlsbezirk ſei zu Friedenszeiten kein Platz für neue 


räuſperte ſich geräuſchvoll, bevor er antwortete. „Hängt dieſe 
Frage mit einem darauf bezüglichen Wunſche zuſammen?“ fragte 


er, ihn forſchend anblickend. 
„Ich möchte es nur beſtimmt 


Riehl ſchüttelte den Kopf. 
wiſſen.“ 

„So, ſo, na, dann kann ich Dir ſagen, daß es mit der Todes⸗ 
Erklärung noch etwas währen kann. Geſetzlich zehn Jahre vom 
Datum des Verſchwindens an, wie es überhaupt mit jedem Ver⸗ 
ſchollenen der Fall iſt. Ausnahmen können allerdings gemacht 
werden, Du erinnerſt Dich wohl des verſchollenen Bruders der 
Frau Weber, welche ſchon nach fünf Jahren in den Beſitz des 
Erbes gelangte, das ſind nun gerade vierzehn Jahre her, er iſt 
nicht wieder zurückgekommen, und ſeine Schweſter hätte damals 
nicht heirathen können, weil Weber ohne das Vermögen nicht an⸗ 
beißen wollte. Ja, das iſt nun einmal ſo, alter Freund, Deiner 
Agnes, die den Kleinen ja zur Hälfte beerbt, käme das Geld jetzt 
auch ſehr gelegen, da ſie, jung und hübſch wie ſie iſt, mit einer 
ſolchen Mitgift die beſte Partie machen könnte. Nun gehen ihre 
beſten Jahre darüber hin. Allerdings wäre es jetzt noch zu früh, 
nach vier oder fünf Jahren aber würde ich um Deiner Tochter 
willen ſelber zu einem derartigen Geſuche rathen. —“ 

„Meinen Enkel für todt zu erklären?“ fiel der alte Riehl 
entſetzt ein, „nein, ſo lange ich lebe, geſchieht das nicht.“ 

Sein Geſicht war weiß wie Kalk, die weit geöffneten Augen 
blickten ſtarr und unheimlich, als ſähen ſie etwas Schreckliches, in 
den Garten hinaus und die hagere Greiſengeſtalt wurde wie von 
einem Fieberſchauer geſchüttelt. 

Brandner's Unbehagen ſtieg bei dieſem Anblick bis zu einem 
gelinden Grauſen. Sein Bier ließ er ſchaal werden, die Pfeife 
ausgehen, was ihm in ſeinen Ruheſtunden noch niemals paſſirt 


war. 

War der unglückliche Riehl bei ſeinem einſamen Grübeln endlich 
wirklich verrückt geworden? Wundern könnte ſich eigentlich kein 
Menſch darüber, dachte der Stadtſecretäc, obwohl es ihm bei dem 


Truppen vorhanden, um ſo mehr, als eine bedeutende Vermehrung 
der dortigen Reſervetruppen durch Umbildung der Reſerve⸗Ba⸗ 
taillone in Reſerve⸗Regimenter zu zwei Bataillonen bevorſtehe. 
Außerdem ſtehe Dorpat in vorzüglicher Bahnverbindung mit dem 
Weſtgebiet, ſo daß die eng zuſammengezogenen Truppen des neuen 
Armeekorps raſch dorthin befördert werden könnten. Mit der 
Verlegung nach Dorpat bezwecke man gleichyeitig die Ruſſifizirun g 
der alten baltiſchen Univerſitätsſtadt. 

Aus Oſt afrika gehen dem „Verl. Tgbl.“ folgende Nach⸗ 
richten zu (für die dem gen. Blatte die Verantwortung bleibt). 
Lieutenant Prince der deutſchen Schutztruppe kehrte erfolglos 
von einer Rekognoszirung gegen die Wahehes zurück. Der bel⸗ 
giſche Capitän Jacques, welcher, wie erinnerlich, von Deutſch⸗ 
Oſtafrika aus auf einem Zug in den Kongaſtaat begriffen iſt, 
hatte Gefechte mit den Wagogos. In Ugoge, dem Lande der 
Wagogos, herrſchte Hungersnoth. Die Maſſais ziehen gegen die 
Wahehes. Zwanzig ſchwarze Soldaten der deutſchen Schutztruppe 
ſind neuerdings in die Hände der letzteren gefallen. Von Emin 
iſt noch immer keine Nachricht hier eingegangen. — Darüber, 
ob die Schutztruppe in Oſtafrika vermehrt wird, ſteht, wie ver⸗ 
lautet, die endgiltige Entſcheidung noch aus. Soviel über die 
Dispoſition der maßgebenden Kreiſe bekannt iſt, dürfte es kaum 
zu einer Vermehrung kommen, da man die gegenwärtige Macht 
zum Schutze der Küſte und der Karawanenſtraßen für ausreichend 
hält. Demnach wären Unternehmungen wie diejenige, welche zum 
Untergang der Expedition Zelewski führte, in Zukunft ausge⸗ 
ſchloſſen. — Die Berufung des deutſchen Colonialrathes ſoll in 
der zweiten Hälfte dieſes Monats erfolgen. 


Deutſches Reich. 
Kaiſer Wilhelm und ſein Bruder, Prinz Heinrich 
von Preußen, ſind am Donnerſtag Abend zur Beiwohnung der 
Leichenfeierlichkeiten für den König Carl in Stuttgart engctroffen 
und vom König Wilhelm auf das Herzlichſte empfangen. Eine 
große Volksmenge grüßte ſchweigend. Der Kaiſer wohnt heute 
Freitag der Beiſetzung bei und kehrt am Abend nach Berlin zu⸗ 
rück. Am Donnerſtag Mittag fand in Stuttgart die Vereidigung 
der dortigen Garniſon in der Infanteriekaſerne ſtatt. Anweſend 
waren die Infanterie⸗Regimenter Nr. 119 und 125 und das 19. 
Ulanen⸗Regiment. Ein evangeliſcher Geiſtlicher, Prälat Müller, 
hielt die Anſprache, der katholiſche Geiſtliche Zimmerle ſprach das 
Schlußgebet. Zum Schluß bruchte der Commandant von Stutt⸗ 
gart ein dreifaches Hurrah auf den König Wilhelm und den 
Kaiſer aus. Donnerſtag Nachmittag war der Sarkophag des 
Königs Carl dem Publikum zugängig. Derſelbe war im weißen 
Saale des Stuttgarter Schloſſes, der ganz ſchwarz ausgeſchlagen 
war, unter einem Baldachin errichtet. Hofbeamte und Dfficiere 
hielten Wache. An Fürſtlichkeiten ſind noch eingetroffen der 
Großherzog von Baden, Erzherzog Friedrich von Oeſterreich, 
Großfürſt Michael von Rußland, Fürſt Teck, der Herzog von 
Leuchtenberg und Andere. Von allen Regimentern, deren Chef 
der verſtorbene Koͤnig war, ſind in Stuttgart Deputationen an⸗ 
gekommen. 
In der Angelegenheit bes National: 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. ſteht die Ent⸗ 
ſcheidung noch immer aus. Man hat die Thatſache, daß jeder 
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Gedanken, daß der Raptus gerade jetzt ausbrechen ſollte, ſehr 
ſchlecht wurde. 

Es war inzwiſchen in der Laube ganz dunkel geworden. 
Brandner erhob ſich, um in's Haus zu gehen, als ein leichter 
Schritt durch den Garten erklang „Da kommt meine Clara!“ 
brach er, freier aufathmend, das Schweigen, „Du gehſt wohl noch 
ein wenig mit in's Haus?“ 

Riehl ſchrak zuſammmen und ſtand auf. „Ich geh' heim,“ 
ſagte er haſtig, „gute Nacht!“ 

„So warte doch nur,“ rief der Secretär, „Clara, Du biſt 
es doch?“ 

„Ja, Vater!“ erwiderte das junge Mädchen, raſch näher 
kommend. Ihre Stimme klang merkwürdig gepreßt. „Guten 
Abend, Herr Riehl!“ ſetzte ſie beim Anblick des alten Mannes 
hinzu, „wollen Sie ſchon nach Hauſe? — Ich glaube, Sie haben 
Beſuch erhalten.“ . 

„Ich nicht, mein Kind,“ ſagte er leife, „der Beſuch kann nur 
— gelten.“ Er drückte ihr die Hand und wollte dann fort 
gehen. 

„Es war aber ein Herr,“ ſetzte Clara mit ſeltſamer Beto⸗ 
nung hinzu. 

Riehl blieb ſtehen. 

„Ein Herr? Haben Sie ihn erkannt, liebe Clara? — Wer 
kann's ſein?“ i 

Das junge Mädchen zögerte mit der Antwort. Sie ſchien 
mit ſich zu kämpfen. . 

„Ich kenne ihn nicht,“ erwiderte ſie endlich, „es ſchien ein 
Fremder zu ſein.“ 

„Ein Fremder?“ — Der alte Mann ſprach das Wort lang⸗ 
ſam, als könne er es nicht begreifen. — „Gute Nacht!“ ſetzte er 
dann wieder, wie ſich beſinnend, hinzu. 5 

Brandner flüſterte ſeiner Tochter einige Worte zu, worauf 
Beide ihm raſch folgten. 

„Der Abend iſt gar zu ſchön, alter Freund!“ ſagte der Se⸗ 


—— 


Theilnehmer an dem engeren Wettbewerb außer dem im Voraus 
beſtimmten Honorar von 4000 Mark noch die Summe von 12 000 
Mark erhalten hat, dahin gedeutet, der Kaiſer könne ſich nicht 
zur Ausführung eines Entwurfs von den vieren entſchließen. 
Dieſe Auffaſſung der gleichmäßigen Honorirung mag ihre Be⸗ 
rechtigung haben, indeſſen iſt in dem betheiligten Kreiſe von 
einer Aeußerung des Kaiſers in dieſem Sinne nichts bekannt 
geworden. 

Der Bundes rath des deutſchen Reiches 
hielt am Donnerſtag in Berlin ſeine erſte Sitzung in der Herbſt⸗ 
ſeſſion ab. Es fand eine Trauerkundgebung aus Anlaß des 
Todes des Königs Carl von Württemberg ſtatt, dem neuen König 
Wilhelm wurden die Sympathien der Verſammlung ausgeſprochen. 
Alsdann beſchloß der Bundesrath, das neue Trunkſuchtsgeſetz den 
zuſtändigen Ausſchüſſen zu überweiſen. Die Zuſammenberufung 
des Reichstages ift früheſtens für den 17. November in Ausſicht 
genommen. 

Unter den Vorlagen, welche dem im November zuſammen⸗ 
tretenden Landtag des Königreichs Sachſen von 
der Regierung zugehen, dürften die, welche eine allgemeine Erhö. 
hung der Staatsbeamtengehälter und eine Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter der Volksſchullehrer betreffen, das hervorragendſte Inter 
ſſe in Anſpruch nehmen. 5 = 

Wie der „Nat. Ztg.“ aus Weſtfalen geſchrieben wird, hat 
der Leiter der preußiſchen Bergverwaltung, Oberberg⸗ 
hauptmann Huyſſen ſeine Entlaſſung nachgeſucht und 
erhalten. Im Zuſammenhang damit iſt die Ernennung zum 
Wirkl. Geh. Rath erfolgt. Ueber den Nachfolger iſt noch kein 
Beſchluß gefaßt. 

Für die in Berlin bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
neten wahlen wird die Socialdemocratie eine große Agi- 
tetion entfalten. Am Donnerſtag fanden nicht weniger als 
zwölf große ſocialdemocratiſche Verſammlungen ſtatt. 

Die Handels vertragsverhandlungen in 
München zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Italien 
ſind am Donnerſtag von Neuem wieder aufgenommen. 


Ausland. 


Belgien. Der Kronprinz von Italien iſt in 


Oſtende eingetroffen und vom Könige Leopold empfangen worden. 


Am Donnerſtag fand ein Diner zu Ehren des Kronprinzen ſtatt. 


— Die Kammern haben ihre Verhandlungen wieder aufgenom⸗ 
men. Von einer Thronrede iſt abgeſehen. ; 
Frankreich. Die Parlamentsſeſſion nimmt in 
der nächſten Woche ihren Anfang. Präſident Carnot iſt zu der⸗ 
ſelben von ſeinem Sommerſitze Fontainebleau bereits nach Paris 
zurückgekehrt. — Die franzöſiſche Regierung theilt jetzt ebenfalls 
mit, daß die nach dem Tſchadſee beſtimmte Forſchungs⸗Expedition 
Crampel von Arabern und Eingeborenen total vernichtet worden 
iſt. — Alle 42 Glashüttenbeſitzer der franzöſiſchen Provinzen haben 
ihre Fabriken geſchloſſen und löſchen ihre Oefen, wenn die Glas⸗ 
arbeiter ihren begonnenen Ausſtand fortſetzen. 


führen ſoll. — Londoner Journale bringen erneut allarmierende 
Berichte über die Lage in China. Nach einer Meldung aus 
Shangai ſcheinen die Verhältniſſe dort immer mehr auf einen 
Krieg hinzudrängen. Die chineſiſche Regierung iſt dem Ernſt 
der Situation durchaus nicht gewachſen und hat ein blindes Ver⸗ 
trauen zur Stärkung ihrer Truppen, welche indeſſen in keiner 
Weiſe genügt. — Der Handelsvertrag mit Bulgarien iſt um 
ein Jahr verlängert worden 

Italien. Der bekannte Streich der franzöſiſchen Pilger 
im Pantheon zu Rom wird auch die Deputirtenkammer be⸗ 
ſchäftigen, aber zu irgend welchen Weiterungen keinerlei Anlaß 
geben, da die Sache definitiv abgethan iſt. N 

Orient. Der Sultan hat mit dem engliſchen Botſchafter 
White eine längere Unterredung gehabt. Es handelte ſich um 
Wiederaufnahme der Verhandlungen über die ägyptiſche Ange: 
legenheit. — In Griechenland trägt man ſich mit großen Plänen. 
Die Flotte ſoll verſuchsweiſe ganz oder doch zum größten Theile 
allarmiert werden. Zur Ausführung des Projectes fehlt es freilich 
noch am Nöthigſten, an gehörigem Klein-Geld. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im ungariſchen Reichstage 
wird jetzt das neue Budget erörtert, das vom Finanzminiſter Dr. 
Weckerle als recht günſtig bezeichnet wurde. Die ruhigen und 
ſchlagenden Ausführungen des Miniſters haben in Peſt, wie in 
Wien lebhafte Befriedigung hervorgerufen. Die einzelnen 
Forderungen des Budgets dürften ohne erheblichen Widerſpruch 
bewilligt werden, da wegen der Einzelheiten keinerlei nennens⸗ 
werthe Differenzen beſtehen. 

Rußlaud. Dem Beiſpiel des Czaren folgend, 
hat, wie der „Times“ aus Petersburg gemeldet wird, die vornehme 
Welt der ruſſiſchen Hauptſtadt beſchloſſen, angeſichts des Not h⸗ 
ſt andes im Reiche auf alle koſtſpieligen Unterhaltungen 
zu verzichten. Oeffentliche Beamte und Univerſitätsprofeſſoren 
haben, derſelben Quelle zufolge, angekündigt, daß ſie einen Theil 
ihrer Einnahmen wohlthätigen Zwecken widmen werden. Selbit 
in den Schulen finden Sammlungen ſtatt. Leider, ſo meint der 
erwähnte Gewährsmann, wird ein großer Theil der jo aufge- 
brachten Summen in altüblicher Weiſe auf dem Wege zu den 


Nothleidenden verloren gehen. 


Beftrafung der Arbeitsſcheuen 
Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß der deutſche Volksſtamm 
zu den fleißigſten und arbeitsluſtigſten Nationen gehört. Wenn 


' gejagt wird, daß in Afrika die Neger keine Luft zum Arbeiten 


Auch die Pariſer 


Fabrikanten wollen dieſem Beiſpiele folgen, wenn ihre Arbeiter 


die 2200 Provinzialausſtändigen unterſtützen. — Die neue ruſ⸗ 
ſiſche Anleihe ſcheint ſogar in Paris nicht einmal ein ſchlagen zu 
wollen. Die Bankiers, welche die Anleihe ausgelegt haben, 
machen bereits cecht lange Geſichter. 
dieſer Anleihe wäre die heilſamſte Medizin für den ruſſiſchen 
Hochmuth. Mag man in Petersburg nach Krieg ſchreien, ſo 
viel man will, fehlt das Geld, ſo fehlt auch der Nervus rerum. 

Großbritannien. In London ſteht das plötzliche Hin: 
ſcheiden des Lordſchatzkanzler Smith und des 
Abg. Parnell, des langjährigen Führers der Irländer, welcher 
die britiſche Regierung ſo heftig bekämpfte, im Vordergrunde des 
Intereſſes. Wenn Parnell in Folge ſeines ſchmutzigen Privat⸗ 
lebens in der letzten Zeit auch ſtark an Anſehen verloren hatte, 
ſo hat ſein Tod unter den Irländern, auch unter denen in 
Rord⸗Amerika, doch ſehr tiefen Eindruck gemacht. Sehr zahl⸗ 
reiche Trauerkundgebungen find eingegangen. Da Parnell erſt 
45 Jahre alt war, glaubte man anfänglich an einen Selbſtmord, 
es liegt aber nur ein ſchweres rheumatiſches Leiden vor. — Die 
„Times“ melden aus Kalkutta, der Emir von Afghaniſtan 
habe die Abſicht kundgegeben, demnächſt England zu beſuchen. 
Dem Emir wird wohl allmählich ängſtlich wegen der drohenden 
ruſſiſchen Nachbarſchaft zu Muthe. — Die iriſche Partei hat be» 
ſchloſſen, an die Spitze der Partei in Zukunft einen Vorſtand 
von fünf Abgeordneten zu ſtellen, welcher die Fraktionsgeſchäfte 


cretär, ſeinen Arm ergreifend, „haſt wohl nichts dagegen, wenn 
wir Dich begleiten.“ 

Riehl hatte nichts dagegen, doch ſtrebte er mit ſeltſamer 
Eile rorwärts zu kommen und überließ ſeiner Begleitung die 
Koſten der Unterhaltung. 

Als er ſein Haus betrat, kam Agnes ihm entgegen. „Wo 
nur die alte Nette bleibt?“ ſagte ſie unwillig, „ich ſchicke ſie nach 
einer Beſorgung in die Stadt und nun läßt ſie ſich Zeit, man 
kann ſich auf die Alte nicht mehr verlaſſen.“ 

Sie traten in die durch eine Lampe erhellte Wohnſtube. 
Riehl ließ ſeine Blicke argwöhniſch umherſchweifen. „Du haſt 
Herren-Bejuc gehabt,“ ſagte er dann plötzlich mit drohender 
Stimme. 

Agnes fuhr erſchreckt zuſammen. 

„Es war ein Fremder hier,“ ſetzte er hinzu, „was wollte 
er? Sprich!“ 5 

„Ach, Du lieber Gott,“ rief ſie mit gut geſpielter Ueber⸗ 
raſchung, „jetzt wird's gut, allerdings ſprach ein fremder Herr 
hier vor, um ſich nach dem Abgang der Poſt, — er wollte näm⸗ 
lich noch heute Abend nach R. — zu erkundigen, — das war 
der ganze Herren⸗Beſuch, den Dir irgend eine Klatſchbaſe brüh⸗ 
warm aufgetiſcht hat, Papa! Du ſollteſt mich doch nach dieſer 
Seite hin beſſer kennen. — Vielleicht hat die tugendhafte Clara 
Brandner dieſen fürchterlichen Fremden entdeckt und mir den 


Ein vollſtändiges Fiasko 


verlocken läßt, iſt dem deutſchen Nationalcharacter eigen. 
mit Armenpflegern 


haben und dies als beſonderes Zeichen der Unkultur ausgelegt 
wird, ſo brauchen wir in dieſer Hinſicht noch gar nicht einmal 
unſeren Erdtheil zu verlaſſen, um die gleichen Beobachtungen zu 
konſtatieren. Daß auf der Balkanhalbinſel ſtrichweiſe, eine gräß⸗ 
liche Faulheit herrſcht, it Thatſache, nicht minder, daß der Süd⸗ 
Italiener zwar ſehr genügſam, aber auch recht bequem iſt. Portu⸗ 
gieſen und Süd⸗Franzoſen ſind auch Leute, die ſich nicht gern die 
Hände naß machen, und daß in Rußland viele nur ſo lange ar⸗ 
beiten, bis ſie das Geld zu einer gehörigen Quantität Schnaps 
zuſammen haben, iſt eins der größten Leiden, unter welchen das 
ruſſiſche Leben auf dem Lande krankt. Der Durchſchnitts⸗Deutſche 
gehört, wie geſagt, zu den fleißigſten Leuten auf der Erde, er 
arbeitet, ſeinen Kräften entſprechend, und mehr kann man billiger⸗ 
weiſe von Niemandem verlangen. Dieſe Eigenſchaft des Fleißes 
bleibt dem Deutſchen auch dann metſt, wenn er ſich in fremde 
Länder begiebt. Wo in dieſen kein Nationalhaß obwaltet, iſt der 
deutſche Kaufmann, Handwerker und Fabrikarbeiter ganz außer⸗ 
ordentlich geſchätzt, was beiſpielsweiſe die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, ſowie Braſilien den deutſchen Anſiedlern ver⸗ 
danken, iſt ja weitgehend. Namentlich engliſche Konſularbeamte 
haben in ihren offiziellen Berichten den Fleiß als charakteriſtiſche 
Eigenſchaft der Deutſchen anerkannt, und betont, daß ihre eigenen 
Landsleute in dieſer Hinſicht doch recht viel zu wünſchen übrig 
ließen. Haben wir ſo rühmend hervorgehoben, was alles Lob 
verdient, ſo darf doch auch nicht verſchwiegen werden, was gerade 
keinen Ruhm verdient: Wir haben in Deutſchland auch genug 
Elemente, welche dem ſüßen Nichtsthun huldigen, welche nicht 
in der Arbeit, ſondern in der ſtets wohlgefüllten Schnapsflaſche 
die Quelle aller irdiſchen Freuden finden. Wir wollen nochmals 
betonen, daß dies Ausnahmen ſind, und wenn dieſe Ausnahmen 
im letzten Jahrzehnt mehr und mehr hervorgetreten find, jo haben 
die allgemeinen Zeitſtrömungen mit dazu beigetragen. Aus⸗ 
nahmen von der Regel unbeachtet zu laſſen, iſt aber ſo verfehlt, 
wie nur möglich, denn böſe Beiſpiele verderben gute Sitten, 
und auch die Gutmüthigkeit, die ſich leicht auf allerlei Abwege 
Wer 
ſtädtiſcher Behörden, Vormündern von 
Kindern aus den breiten Volksſchichten, Aerzten und anderen 
Perſonen, die Gelegenheit hatte, tiefe und genaue Einblicke in 


manche Volkszuſtände zu thun, ſich einmal gründlich über das 


Faullenzer und Bärenhäuter ſtößt! 


in Betracht. 


Thema der Arbeitsſcheu ausgeſprochen hat, der wird häufig genug 
kaum glaubliche Dinge erzählen hören. Nun iſt es ja verfehlt, 
zu ſagen: Haut mit dem Kantſchuh drauf los, wenn Ihr auf 
denn man macht einen 
Müßiggänger leicht zum Verbrecher, der nie daran gedacht hat, 
ſeine Finger nach fremdem Gut auszuſtrecken, aber es ſcheint 
doch, im Allgemeinen, an der Zeit, zu erwägen, ob nicht zu weit 
gehende Unterſtützung von Nachtheil, ob nicht eine Unterſtützung 
ausnahmslos von vorherigen Leiſtungen abhängig zu machen. 
Kranke und Sieche kommen hierbei ganz ſelbſtverſtändlich nicht 
Ebenſo wird zu erwägen ſein, ob nicht Perſonen, 


d welche notoriſch auf der Bärenhaut liegen, alle ihnen erwachſenden 


Liebesdienſt bei Dir erzeigt, da Du jedenfalls wieder dort ge⸗ 
bemüht, unter ſchwierigen Umſtänden ſich durchs Leben zu ſchlagen, 


weſen biſt.“ 

Riehl erwiderte kein Wort, um Clara nicht ihrer Rache 
preiszugeben. Er zündete eine Kerze an und ging, ihr eine gute 
Nacht wünſchend, in ſein Zimmer. 

Agnes zuckte die Schultern und ballte die Hände im ohn⸗ 
mächtigen Zorn, den ſie auf die ſoeben in's Haus tretende Nette 
abzuladen ſuchte. 

„Konnt nicht früher zurück kommen,“ vertheidigte ſich die 
Alte ganz energiſch. „Die Läden waren zu, mußte von Hinz zu 
Kunz laufen und dann war's ja auch gar nicht nöthig, 
hätte gern bis Morgen Zeit gehabt, wenn das Fräulein mich 
nicht um jeden Preis los ſein wollte.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Pflichten vernachläſſigen, in gegen heute verſchärfter Weiſe wieder 
die Luſt und Liebe zur Arbeit beigebracht werden kann. Denn, 
es iſt ja doch Thatſache, trotz aller hohen Lebensmittelpreiſe und 
Klagen über herrſchenden Arbeitsmangel, haben wir heute noch 
nicht ganz wenige Perſonen, welche auf allgemeine Koſten ſich 
durchfüttern laſſen. Und man findet dieſe Perſonen gar nicht 
ſo ſelten da, wo man auch nicht entfernt ſo etwas vermuthet. 
Alles Entgegenkommen hat jeine Grenzen, jedem der ſich redlich 


kann man freudig die Hand entgegenſtrecken und auch gern ein 
Nebriges thun, weil der menſchlichen Geſellſchaft ein nutzbrin⸗ 
gendes Glied erhalten bleibt, aber Unkraut noch zu pflegen und 
mit Geld zu begießen, dazu liegt nicht der leiſeſte Anlaß vor. 
Man hat keinen Grund, dem Leben vorzugreifen, daß dies ſolche 
Leute in ſeine harte Schule nimmt. 

Wir müſſen nun noch einen der traurigſten Punkte be⸗ 
rühren, der heute mehr wie je beachtet werden ſollte. Leider 
ſind ja die Fälle, in welchen Perſonen, die zur Unterhaltung 
von Frau und Kind verpflichtet waren, verpflichtet nach göttlichen 
und menſchlichen Geſetzen, ihre 1 aus Arbeitsſcheu verlaſſen 
haben, heute recht, recht zahlreich. Man ſage nur nicht, daß es 


| 


| 


fi hier lediglich um trübe Erſcheinungen in den Großſtädten 
handelte; wenn einmal Erhebungen über dieſen Punkt im ganzen 
deutſchen Reiche veranlaßt würden, wir würden Dinge hören, die 
uns recht, recht unlieb erſcheinen müßten. Und ſelbſt wenn es 
nur dicht bevölkerte Städte und Bezirke wären, in welchen dieſes 
Unweſen wucherte, Wucherpflanzen breiten ſich nur zu ſchnell 
aus. Verfchiedene traurige Ereigniſſe in der allerletzten Zeit haben 
noch dazu bewieſen, daß die Arbeitsſcheu, welche ſoweit geht, 
daß fie den Erwerb durch das Laſter dem ehrlichen Handerwerb 
vorzieht, ungeheuer ſich ausgedehnt hat. Im letzteren Falle 
kommen allerdings meiſt Großſtädte in Betracht, aber hierin 
liegt eine Gefahr für alle Kreiſe, und dieſer Gefanr muß ent- 
ſchieden entgegengetreten werden. Schon ſeit längerer Zeit iſt 
es bei den deutſchen Gerichtshöfen Grundſatz geworden, Gewalt⸗ 
thaten roheſter Art, wie Meſſerſtechereien ꝛc., mit den geſetzlich 
zuläſſig härteſten Strafen zu belegen; die Milde hat eben auch 
ihre Grenzen. Genau daſſelbe muß mindeſtens bei den ver⸗ 
ſchiedenen Bildern Anwendung finden, unter welchen die Ar⸗ 
beitsſcheu ſich darbietet. Es ſind das ſo entſetzliche Vorkommniſſe, 
daß wir an dieſer Stelle nicht näher darauf eingehen können und 
nur die Hauptſache conſtantiren wollen: Wer aus Trägheit das Hei⸗ 
ligſte auf Erden nicht ſcheut, wer dazu beiträgt, durch Auflö⸗ 
ſung aller Bande der Ehre und Sitte die allgemeine Ordnung 
und Moral zu untergraben, der verdient nicht die geringſte Rück 
ſichtsnahme, die menſchliche Milde, ſondern auf ſolche Leute muß 
die volle Strenge des Geſetzes Anwendung finden, es müſſen 
auch heute thatſächlich vorhandene Lücken ausgefüllt werden. 
So „gemüthlich“ wie bisher kann es in dieſer Hinſicht in Zu⸗ 
kunft nicht weiter gehen, es hat ſich zu deutlich erwieſen, welche 
unheilvollen Dinge hieraus entſtehen. Aber es foll nun auch 
keine Einſeitigkeit obwalten, wenn man ſtrenge Beſtrafung der 
unverbeſſerlichen, alles Heilige mißachtenden Arbeitsſcheu fordert, 
dann muß man auch dafür ſorgen, daß ſolchen Leuten, welche 
arbeiten wollen, durch geeignete Maßnahmen thunlichſt Arbeits⸗ 
gelegenheit gewährt wird, man ſoll auch nicht hart ſein gegen 
einen vom Mißgeſchick verfolgten armen Teufel. Bei Publikum 
und Polizei ſtehen die ſogenannten armen „Reiſenden“ beiſpiels⸗ 
weiſe heute in ſchlechtem Ruf, und es iſt in der That nur zu 
viel Geſindel darunter. Aber es ſind auch brave und ehrliche 
Handwerksburſchen noch genug dabei, denen man nicht ohne Wei⸗ 
teres die Thüre vor der Naſe zuzuklappen braucht. Vernichtung 


der Arbeitsſcheu, aber auch Erhaltung der Arbeitsluſt! das Letz⸗ 
15 kann nicht entbehrt werden, ſonſt kommt keine Beſſerung, 
ondern 


Berent, 7. October. (Von einem reichen 
Kinderſegen) ſind zwei hieſige Arbeiterfamilien betroffen 
worden. Während Geſtern die Ortsarme Koitalla von Zwillingen 
entbunden wurde, gab am ſelben Tage die Arbeiterfrau Pus- 
drowski Drillingen das Leben. 2 

— Konitz, 8. October. (Oypnotis mus.) Der bier 
am Orte erſt ſeit kurzer Zeit anſäſſige praktiſche Arzt Dr. G. 
wendet die Hypnoſe zur Heilung von Krankheiten an und hat 
in dieſer Methode, wie erzählt wird, bereits höchſt beachtenswerthe 
Erfolge aufzuweiſen. Eine durch Gift verkrüppelte Frau, die 
von ihm behandelt wird, geht bereits ohne Krücken und iſt 
in der Geneſung ſo vorgeſchritten, daß ſie ihren häuslichen 
Pflichten obliegen kann, während ein 23jähriges Mädchen, das 
in Folge einer großen Erkältung faſt vollſtändig gelähmt war, 
ſoweit hergeſtellt iſt, daß es ſtricken, allein eſſen und auch die 
Füße bewegen kann. Das Einſchläfern der Patienten geſchieht 
durch den Blick und ſodann durch den Befehl: „Schlafen Siel“ 

— Aus der Tuchler Heide, 6. Octbr. (Rückgang der 
Theerfabrikation.) Eine unſerer Heidegegend eigen⸗ 
thümliche Induſtrie, die Theerfabrilation, iſt im ſteten Rückgange 
begriffen. Viel hat dazu das Steigen der Stubbenpreiſe beige⸗ 
tragen. Aber auch der geringere Kiengehalt der jüngeren Stämme, 
die verminderten Abſatzquellen der Holzkohle, welche der Stein⸗ 
kohle immer mehr das Feld räumen muß und die wenig genü⸗ 
gende techniſche Ausbildung der heutigen Theerſchwefler fuͤhren 
immer mehr den Ruin des einſt ſo blühenden und lohnenden 
Erwerbszweiges der Waldbewohner herbei. 

— Danzig, 8. October. (Feuer.) Ein großer Brand, 
welcher heute Morgen gegen 4 Uhr in dem Grundſtücke des 
Herrn Harder in Emaus ausgebrochen iſt, hat nicht nur 15 Fa⸗ 
milien obdachlos gemacht, ſondern auch die von denſelben einge: 
brachten Wintervorräthe an Kartoffeln und Brennholz und einen 
großen Theil des Hausgeräthes vernichtet. Die Fabrikanlage 
war nach kurzer Zeit zuſammengebrochen, auch die Remiſe und 
Stallungen hatten ſo ſchnell Feuer gefangen, daß nur die Pferde 
und Kühe gerettet werden konnten; ſämmtliches Wirthſchaftsin⸗ 
ventar, ſowie ſechs Schweine und vier Schafe ſind verbrannt, 
Von der Remiſe ging das Feuer auf die an der Straße ſtehen⸗ 
den Wohnhäuſer über und griff auch hier ſo ſchnell um ſich, 
daß die Bewohner des nach Danzig zu gelegenen Flügels kaum 
das nackte Leben retten konnten. Den Bewohnern des mittle⸗ 
ren Hauſes gelang es wenigſtens, ihre Betten, Kleider und einen 
Theil des Hausgeräthes zu retten. („D. Ztg.“) 
Pillkallen, 4. October. (Theurer Proceß.) 
Einen theuren, an zwei Jahre dauernden Proceß hat der Guts⸗ 
befiger A. zu K. gegen die Gemeinde U. verloren. Letztere be: 
ſitzt ſeit dem Jahre 1783 eine zu ihren Forſtländereien führende 
Trift, welche zum Theil durch die Feldmarken des Herrn A. 
führt. weder Flurkarten, noch Rezeſſe oder ſonſt irgend ein 
Schriftſtück etwas über die Beſitzverhältniſſe beſagen, ſo nahm 
A. vor zwei Jahren die Trift in Beſitz und ließ das darauf 
wachſende Futter für ſich ernten, worauf es zum Klagen kam, die 
nach Abhaltung verſchiedener Local- und ſonſtigen Termine nun 
endgiltig zu Gunſten der klagenden Gemeinde entſchieden, da 
ſelbige den Weg ſeit undenklichen Zeiten als ihr Eigenthum 
benutzt und weder von A. noch von ſeinen Beſitzvorgängern je 
Beſitzmacht ausgeübt worden iſt. Der Proceß hat über 1 
Mark Koſten verurſacht. Bei dem Mangel jeglicher ſchriftlicher 
Feſtſetzungen war für die Urtheilsfällung die Ausübung der Be⸗ 
ſitzrechte durch die klagende Gemeinde maßgebend. 1 

— Königsberg, 7. Octbr. (Verſchiedenes.) Eine 
große Anzahl Fiſcher fällt in dem Kampf um des Lebens 
Nahrung und Nothdurft alljährlich der tückiſchen See zum Opfer. 
Am Sonntag waren auf der See unweit des Dorfes Rothenen 
mehrere Fiſcherböte mit Fiſchen beſchäftigt geweſen, und als nun 
Abends die Heimfahrt angetreten wurde, bemerkte man erſt, da 
ſich ein ſcharfer Küſtenſturm erhoben hatte, durch welchen > 
hochgehende ſehr gefährliche Brandung hervorgerufen worde, 
war. In dem Boot des Fiſchers Wieſe aus Saltnicken, 2 
übrigens klein und ſchon altersſchwach war, befand ſich auße 
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drei männlichen Perſonen auch die 18-jährige Tochter des ge: 
nannten Fiſchers. Trotzdem nun beim Durchfahren der Bran⸗ 
dung die größte Vorſicht gebraucht wurde, gerieth das Boot doch 
in eine gewaltige Sturzſee, welche daſſelbe hoch emporhob und 
zum Kentern brachte. Alle vier Inſaſſen verſchwanden in den 
aufgeregten Fluthen. Während es indeß den drei Männern ge⸗ 
lang, ſich zu retten, erlahmten dem Mädchen die Kräfte und es 
ertrank vor den Augen des Vaters und der Brüder. Vor fünf 
Jahren hatte Wieſe bereits das Unglück, einen erwachſenen Sohn 
gleichfalls durch Ertrinken zu verlieren. — In der letzten Sitzung 
der hieſigen Strafkammer wurde der Schmiedegeſelle Albert 
Brangſch wegen Majeſtätsbeleidigung zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Ragnit, 7. October. (Der älteſte Lehrer) des 
Kreiſes und wohl auch des ganzen preußiſchen Staates dürfte 
Herr Kerner in Lengwethen ſein, welcher, nachdem er bereits 
vor 7 Jahren das goldene Amtsjubiläum gefeiert, auf eine mehr 
als 57jährige Dienſtzeit zurückblickt. Trotz ſeiner 80 Jahre iſt 
der alte Herr noch rüſtig und kräftig und gedenkt in dem 
ihm über Alles lieben Amte bis zu ſeinem Lebensende zu ver⸗ 
bleiben. 

— Duſchnik, 7. October. (Er wiſcht.) Der Gaſthof⸗ 
pächter Kozlowski von hier, welcher nach Unterſchlagung nam⸗ 
hafter Summen nach Amerika fliehen wollte, iſt in letzter Stunde 
noch auf dem Schiff verhaftet und dem Gefängniß zu Brätz 
eingeliefert worden. In ſeinem Beſitz wurden noch 7800 Mark 
vorgefunden. 


N » 
Socales. 
Tborn, den 9. Oktober 1391 

— Der Kaiſer bat in der Rominter Haide geſchoſſen: 1 Acht⸗ 
zehnender, 1 Vierzebnender, 3 Zwölfender. Zwei augeſchoſſene Hirſche, 
welche man als beſonders ſtark vermutbet, ſind noch nicht gefunden 
worden. 

— Handwerkerverein Der erſte Vereinsabend in dieſer Saiſon 
fand geſtern Abend bei Nicolai ſtatt. Die Handwerkerliedertafel trug 
verſchiedene Geſangsſtücke vor, außerdem wurden geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten erledigt. Von nun an werden die Vereinsabende allwöchentlich 
am Donnerſtag abgehalten. 

— 50 jähriges Doctor jubiläum. Reichsgerichtsrath a. D. Dr. 
Baum⸗Hambcoot in Berlin (lange Jahre Rechtsanwalt in Marien- 
werder und in unſerer Provinz woblbekannt) feierte am 5. October fein 
fünfzigjäbriges Doctorjubiläum. Die juriſtiſche Fakultät der Univerſität 
Greifswald überſandte ihm bei dieſem Anlaſſe altem Herkommen gemäß 
die Erneuerung des von ihr am 5. October 1841 unter dem Rectorate 
G. F. Schömanns ausgefertigten Doctordiplomd mit den wärmſten 
Glückwünſchen für den um die Rechtspflege Preußens und des Deutſchen 
Reiches hochverdienten Jubilar. : 

— Der neue deutſche Armeeſattel bat ſich auch bei den dies- 
jäbrigen großen Herbſtübungen nach jeder Richtung bin bewährt, ein⸗ 
zelne Kavallerie-Regimenter waren bereits vollſtär dig mit demſelben 
ausgerüſtet. Als ein beſonderer Vorzug des Sattels wird bezeichnet, 
daß vermöge feiner eigenthümlichen Bauart die Pferde weniger gedrückt 
und geſcheuert werden als bet dem alten Bockſattel, ſelbſt wenn die 
Uateriegedecken durchnäßt worden find Ebenſo bat auch die Vorrichtung 
für die Trageweiſe des Säbels am Sattel allen Erwartungen ent⸗ 
ſprochen, io daß die Aus rüſtung des Kavalleriſten einſchließlich der 
Lanzen als vorzüglich bezeichnet werden kannz die Lanze iſt nunmebr auch 
bei den Huſaren, Dragonern und Küraſſieren eingebürgert 2 

— Die Bildung der neuen teuer - Beranlanungs - Com- 
miſſionen in Preußſen. Der Finanzminiſter beabſichtigt, den gemäß 
$ 34 des neuen Einkommenſteuergeſetzes zu bildenden Veranlagungs⸗ 
Commiſſionen zum Theil Vorſitzende zu geben, welche mit der Befähigung 
zum höberen Juſtizdienſte bereits eine praktiſche Beſchäftigung als 
Richter oder Staatsanwalt von etwa fünf bis zehn Jahren verbinden. 
Die Vorſitzenden werden den Rang und Dienſteinkommen der Regie⸗ 
rungsräthe habın Auf Erſuchen des Finanzminiſters Dr. Miquel find 
von der Juſtizverwaltung Anfragen an die Gerichte ergangen, damit 
zur vorläufigen Beſchäftigung und demnächſt zum Uebertritt zur Ver⸗ 
waltung der directen Steuern bereite Richter und Staatsanwälte er- 
mittelt und nambaft gemacht werden. Den Jüngern unter denſelben — 
aber auch nur dieſen — ſcheint ſich bier, natürlich nur in beſchränktem 
Maße, eine ziemlich günſtige Ausſicht zu bieten 2 

— Gharakter-Verleihung. Dem Gymnaſial - Director Lebnerdt 
zu Königsberg (früher Director am biefigen Gymnaſium) ift aus Anlaß 
feines Ausſcheidens aus dem Dienft der Charakter als Geheimer Re⸗ 
gierungsratb verlieben worden. 


— Die nächſte Prüfung für Hufſchmiede findet am J. December 


in Thorn ſiatt. 

— Die katholiſchen Geiſtlichen werden neuerdings, laut der 
‚Er. Ztg.“, auf Grund des Militärgeſetzes vom 8. Februar 1890 zur 
Erſatzreſerve überge ſchrieben, auch ohne ſich einer Muſterung unterzogen 
zu haben. Sie müſſen an die Erſatz-Commiſſion ihres Bezirks ein 
Geſuch einreichen unter Beifügung eines Berechtigungsſcheines zum ein⸗ 
jährig-freiwilligen Militärdienſt und einer vom Generalvikariat ausge⸗ 
ſtellten Beſcheinigung der Subdiakonatsweihe. 

— Nichtraucher⸗ und Damencoupees betr. Der Minifter der 
öffentlichen Arbeiten hat Veranlaſſung genommen, erneut auf die 
genaue Befolgung der Vorſchriſten über die Benutzung der Nichtraucher⸗ 
und Damenedupees in den Zügen hinzuweiſen und die Eiſenbabn- 
Direetionen veranlaßt, das Zugperſonal zum ſelbſtändigen Einſchreiten 
zu ermächtigen, Beſonders fol darauf geachtet werden, daß Nichtraucher⸗ 
coupees auch nicht mit brennender Cigarre beſtiegen werden. In den 
Zügen ſollen mindeſtens ein Drittel der vorhandenen Coupees zweiter 
Klaſſe und ein Sechſtel der vorhan denen Coupees dritter Klaſſe für 
Damen und Nichtraucher reſervirt werden. 

— Die Obſtweinbereitung, die in unſerer Provinz zuerſt wohl 
in dee Kreisbaumſchule zu Marienwerder in größerem Maßſtabe ftatt- 
fand, hat in jüngſier Zeit in unſerm Oſten ſebr erfreuliche Ausdehnung 
gewonnen. In Pr. Holland iſt von dem Kreisausſchuß, in Kunzendorf 
bei Dirſchau, in Elbing und Inſterburg find von Privatleuten umfang- 
reiche Apfelweinkeltereien angelegt worden. Es wird dadurch nicht allein 
für die beſſere Obſtverwertbung ein weites ausgiebiges Feld eröffnet, 
ſondern es rückt auch die Ausſicht näher, daß das gewonnene anerkannt 


geſunde und billige Getränk dem gefährtichſten Feinde unſerer Arbeiter- 


welt, dem Branntwein, nach und nach Terrain abgewinnt. 

0 Kaffeeſchänke und Volksküche. Zur Erbauung eines Koch⸗ 
beerdes für die Volksküche find von den ſtädtiſchen Behörden 2500 Mk. 
bewilligt worden. 
Erfindung erbaut werden, jeder Rauch iſt bei demſelben ausgeſchloſſen, 
auch können ſich Gerüche von den zuzuberettenden Speiſen nicht ent- 
wickeln. Für beide Anftalten find die ſüdweſtlich gelegenen Kellerräume 
des Rathhauſes angemietbet. Der Eingang zur Volksküche, die von 
einem Comitee unterhalten werden wird, befindet ſich an der Weſtſeite 
des Rathbauſes, gegenüber der altſtädtiſchen ev, Kirche Eine bequeme 


Der Heerd wird nach einer patentirten, ſüddeutſchen 


nach ihrem ursprünglichen Heim, 


Treppe führt zu den für die Küche beſtimmten 3 Räumen binab, die 
ſäulenartig ausgebaut ſind. In dem erſten Raume wird der Kochheerd 
aufgeſtellt werden, in dieſem und in dem anſchließenden ſollen die Per⸗ 
ſonen Aufenthalt nebmen, die ibr Eſſen aus der Volksküche beziehen. 
In dem dritten Raume, in welchem unſeres Erachtens bequem 100 Per⸗ 
ſonen zur gleichen Zeit ſich werden aufhalten können, ſollen die Perſonen 
das Eſſen einnehmen, denen es von Angehörigen zugebracht wird. Eine 
Gebühr für den Aufenthalt wird nicht erboben. Der Preis für das aus 
der Küche entnommene Eſſen ſoll ſo niedrig geſtellt werden, daß nur die 
Selbſikoſten gedeckt werden. — Wie ſegensreich ſolche Anſtalten wirken, 
ergiebt die ſehr ſta ke Frequenz der Kaffeeſchänke, die jetzt verübergebend in 
dem erſten Raume der Volksküche untergebracht iſt, ſpäter aber wieder 
dem Kellerraum, zu welchem der Ein⸗ 
gang gegenüber dem Artushof führt, verlegt werden wird 

— Von der Pferdebahn. Seit dem 1. d. Mis. find die Sitze 
in den Pferdebahnwagen, und zwar während des Winterbalbiahres, mit 
rothen Plüſchpolſtern belegt, die Fußböden erhalten ebenfalls demnächſt 
einen Deckenbelag. Vor einigen Wochen wurde die Weiche des Pferde⸗ 
bahngeleiſes am Rothen Wege entfernt und hinter dem Bromberger 
Thor in die Nähe des fon. „Pilz“ verlegt; es ſollte dadurch das oft 
lange Warten des aus der Vorſtadt kommenden Wagens auf den Stadt⸗ 
wagen verbütet werden. Indeſſen iſt dieſem Uebelſtande durch die Ver⸗ 
legung der Weiche keineswegs abgeholfen, im Gegentheil, jetzt muß der 
aus der Stadt kommende Wagen oft 5 und mehr Minuten warten 
Wie wir hören, gebt die Verwaltung mit der Abſicht um, von Brom⸗ 
berger Thor bis zum Rothen Wege hinauf noch ein zweites Geleiſe zu 
legen, dadurch würde dann allerdings das läſtige Warten an den 
Weichen überflüſſig indem beide Wagen zu gleicher Zeit die Strecke 
paſſiren kön nen. 

— Unglücksfall. Der Arbeiter Mor Bloezynski verunglückte in 
der Zuckerfabrik Culmſee durch einen Fahrſtuhl. Der Mann batte ſich 
trotz ſtrengen Verbots unterhalb des Fahrſtuhls, in welchem die Knochen⸗ 
kohlen befördert werden, zu ſchaffen gemacht. Beim Niedergehen traf 
ihn der Fahrſtuhl und B. erlitt einen Bruch der Wirbelſäule. Er wird 
mindeſtens ein Krüppel bleiben. 

0 Der heutige Wochenmarkt war ſo reich beſchickt, daß ein 
großer Theil der ländlichen Wagen auf dem altſtädtiſchen Markt keine 
Unterkunft mehr finden konnte und in den an den Marktplatz anſchlie⸗ 
ßenden Straßen Aufſtellung nehmen mußte. Insbefondere war viel auf 
Polen zu eführtes Federvieh zum Verkauf geſtellt — die Preiſe für Ger 
flügel blieben trotzdem ziemlich hoch. 

— Strafkammer. In der heutigen Sitzung gelangten 6 Sachen 
zur Verhandlung. Der Adminiſtrator Guſtav Bonus aus Richnau war 
der fahrläſſigen Körperverletzung befchuldigt Auf dem Gute Richnau 
verunglückte der Pferdeknecht Engel am Göpelwerk einer Dreſchmaſchine, 
indem er von der unbedeckten Welle erfaßt und einen Beinbruch erlitt. 
Der Angeklagte fol inſoſern fabrläſſig gehandelt baben, als er nicht 
Sorge getragen hat für eine Bedachung der Triebwelle. Er wurde im 
Sinne der Anklage für ſchuldig erklärt und zu 30 M. Geldſtrafe ev. 
6 Tagen Gefängniß verurtbeilt. Der Arbeiter Alerander Wojciechowski 
und der Einwohner Maximilian Jarzembski aus Mlynietz hatten ſich 
wegen Rartoffeldiebftabl zu verantworten. Sie wurden wegen man⸗ 
gelnden Beweiſes freigeſprochen. Die Arbeiterfrau Joſepha Dombrowska 
aus Gut Jablonowo, angeklagt wegen Urkundenfälſchung, war im Ter⸗ 
mine nicht erſchienen, es wurde ihre Vorführung zum nächſten Termine 
beſchleſſen. Der Schiffsgebülfe Emil Martins aus Culm erbielt wegen 
2 einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückf alle 2 Jahre Zuchthaus 
unter Überkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Gegen den Arbeiter Auguſt Schulz aus 
Culm wurde wegen 2 einfacher Diebſtähle auf 6 Monate Gefängniß, 
gegen den Buchbinder Ewald Reimann ebendaher wegen Heblerei auf 
3 Monate Gefängniß, 2 Jabre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht und gegen 
deſſen Ehefrau, Trödlerin Wilhelmine Reimann geb Höhn wegen gleichen 
Vergehens auf 6 Monate Gefängniß und die Nebenſtrafen erkannt 
Die Verhandlung gegen die Arbeiterin Marie Danielowski, z. Z. im 
Zuchthaus in Fordon, wegen Diebſtahls mußte wegen Ausbleiben 
1 Zeugen vertagt werden. Der Arbeiter Franz Chojnicki aus Racziniewo 
und der Scharwerker Vinzent Kucharzewski ebendaher wurden wegen 
Diebſtabls bezw. Raubes und Körperverletzung zu 1 Tage bezw. 3 Ta- 
gen Geſängniß verurtheilt. Die Angeklagten haben anderen Arbeits: 
burſchen auf der Straße Stöcke fortgenommen, Kucharzewski hat auch 
den Eigenthümer des Stockes gemißhandelt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen. 


Vermiſchtes. 
(Ueber ein tragiſches Ereigniß) wird aus Hay⸗ 
nau in Schleſien berichtet: In hieſiger Stadt, wie im ganzen 
Kreiſe wird ein Ereigniß lebhaft beſprochen, das ſich in folgender 
Weiſe abgeſpielt hat. Der Stellenbeſitzer und Kicchenälteſte 
Schimpke zu Steindorf, ein in der Gemeinde ſehr geachteter 
Mann, hatte, ohne im Ernſt an einen Diebſtahl zu denken, vom 
Felde des Rittergutsbeſitzers von Uechtritz zwei Waſſerrüben ge⸗ 
nommen, dies wurde von dem Feldwächter geſehen, welcher die 
Sache zur Anzeige brachte. In Folge deſſen wurde Schimpke 
veranlaßt, aus der kirchlichen Gemeindevertretung auszuſcheiden 
und außerdem wurde ihm bedeutet, daß die Angelegenheit der 
Staatsanwalt übergeben worden ſei, der ſonſt in jeder Beziehung 
rechtſchaffene Mann gerieth über die Folgen ſeiner unbedachten 
That in eine unbeſchreibliche Aufregung. Er bat die Gutsver⸗ 
waltung inſtändig um Verzeihung und erklärte ſich bereit, ein 
Sühnegeld von 3 M. in die Ortsarmenkaſſe zu zahlen. Doch 
alle ſeine Bemühungen wurden kühl zurückgewieſen, „da das Ver⸗ 
gehen nur durch Strafgeſetz geſühnt werden könne.“ lleber das 
drohende Schickſal verlor der geängſtigte Mann die Beſinnung 
er wollte die gerichtliche Beſtrafung wegen „Felddiebſtahls“ nich; 
erleben und ſuchte darum den freiwilligen Tod. Ein Selbſtt 
mordverſuch im Schloßteich wurde durch das rechtzeitige Erſchei⸗ 
nen der Ehefrau noch verhindert, die ihren faſſungsloſen Mann⸗ 
nicht mehr aus den Augen ließ In der Nacht zum Sonnabend 
gelang es demſelben jedoch, ſich heimlich aus der Wohnung zu 
ſchleichen. Er eilte zum Bahndamm und erwartete dort den nach 
Haynau fahrenden Kurierzug. Als derſelbe heranbrauſte, warf 
ſich Schimpke auf die Schienen und — der Mann war von ſeinen 
Seelenqualen befreit. Der Körper war in viele Theile zerriſſen 
worden, die weit herum zerſtreut lagen und erſt am nächſten 
Morgen zuſammengeleſen werden konnten; ein Arm wurde über⸗ 
haupt nicht aufgefunden. Dieſer ungemein tragiſche Vorfall hat 


in den weiteſten Kreiſen peinliches Aufſehen erregt, und ſelbſt 


der Ortsgeiſtliche von Steinsdorf gab dieſer Stimmung am 
Sonntag von der Kanzel herab in tief ergreifenden Worten 
Ausdruck. nnn of te) 

Auf der Elbe ſind am Mittwoch Abend) 
die Dampfer „Prozida“ und „Athebasca“ gegen einander gerannt 
und ſchwer beſchädigt. Am Donnerſtag erſt konnten beide Fahr⸗ 
zeuge flott gemacht werden. Menſchen ſind nicht beſchädigt. 


(Selbſtmor d.) Aus dem vierten Stockwerk des Hauſes 
Franzöſiſche Straße 50 in Berlin hat ſich am Donnerſtag Morgen 
ein bei der Diskontobank angeſtellter Buchhalter, Namens Witte, 
geſtürzt. Mit zerſchmetterten Gliedern wurde der Verunglückte 
von Paſſanten aufgehoben, ſtarb aber ſchon auf dem Transport 
zum Hausflur. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeeitung“. 

Stuttgart, den 9. October. 9 Uhr 35 Minuten. 
Der Kaiſer iſt Abends um neun Uhr hier eingetroffen 
Marſeille, den 9. October. 9 Uhr 10 Minuten 
Vormittags. Freyeinet hielt bei einem Feſtmahl eine 
Anſprache, in welcher er hervorhob, Frankreich ſei Dank 
der Armee, der Weisheit und der Diplomatie wieder ein 
Faktor des europäiſchen Gleichgewichts geworden, man 
müſſe jetzt die erreichte Situation nach außen conſoli⸗ 
diren und nach innen das Loos der Armen verbeſſern. 
Stuttgart, 9. October. 2 Uhr 43 Minuten. 
Die Trauerfeierlichkeiten für den König fingen um 
10 Uhr im Marmorſaale des Reſidenzſchloſſes mit einem 
Gottesdienſt an, welchem die Königin Olga und ſämmtliche 
eingetroffenen Fürſtlichkeiten beiwohnten. Um elf Uhr 
ſetzte ſich unter Geläute ſämmtlicher Glocken der Zug in, 
Bewegung. Der König ging zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Großherzog von Baden, dann folgten die Fürſtlich⸗ 
keiten und der prachtvoll decorirte Trauerwagen. Der 
Trauerrede lag der Text zu Grunde: Der Herr Dein 
Gott iſt bei Dir Dein ſtarker Heiland. Die Beiſetzung 
in der Gruft erfolgte unter Kanonendonner. 


Waferkände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


— 


Thorn, den 8. October. 0,18 über Null 

Warſchau, den 3. October. 0.58 „ 

Culm, den 7. October S 

Brahemünde, den 7. October. 3 
Brahe: 

Bromberg, den 7. October e „ 


Handels- Nachrichten. 
Wochenmarkt. 

Durchchnittspreiſe. Tborn, den 9. Oktober 1891 
Zufuhr: bedeutend. Mk. Pf. ] Verkebr. ſtark. Mk. Pf 
Kartoffeln a Str.) 3 70 Tauben a Paar — 55 
Butter a ½ Kg. 80 Aepfel 2 Pfd. — 15 
Rindfleisch ® — | 60 ||| Pflaumen 4 Bid. | — 20 
Kalbfleisch 7 = 60 Wachsbohnen 1 Pfd. Es IQ 
Hammelfleiſch 5 — 50 Wrucken Mandel — 40 
Schweinefleiſch „ — 60 [ Mohrüben 4 Pfd — 200 
Hechte P — | 60 Weis a Pd. -- 30 
Zander — 80 ||| Steinpilzen Mandel — 15 
Karpfen 5 — — l Senfgurken 1 5⁰ 
Schleie 7 — 40 Zwiebeln fr. 3 Pfd. — 20 
Barſe 1 — 10 Rebhühner 1 10 
Karauſchen „ — 40 gr. Bohnen 1 Pfd. — 10 
Si 1 — 35 ||| Hafen 3 — 
Bleie E — 20 Gänſe junge | & Paar 3) 
Weißfiſche “ — | 10 ||| Birnen 2 Bd. — 15 
Aale 5 1 Weißkohl 3 Kopf — 15 
Barbinen * — 30 Wirſigkobl 3 Kopf 340 
Krebſe a Schock 3 5 — [ Blumenkohl a Korf — 10 

„ kleine n 1 20 [ Rothkohl a Kopf — 
Enten — — 

junge „ 2 
Puten 8 3 50 
Eier a Md. — 70 
Rehfüße 2 Schl. — 10 
Hübner a Paar 2 | 50 

junge 2 1 50 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 

EEE IR nk ee 
Tendenz der Fondsbörſe! beſſer. 9 10, 91. 8. 10 91. 

Rufſſiſche Banknoten p. Cass } 213.— 2 3,60 

Wechſel auf Warſchau kurz | 212,70. | 213,— 

Deutſche 3¼ proc Reichsanleihe⸗ 98,— 97,90 

Preußiſche 4 proe Conſolss 105,20 | 105,20 

Polniſche Pfandbriefe 5 pro... 66,50 66.80 

Polniſche Liguidationspfandbriefe 64,10 64,10 

Weſipreußiſche 3½ proe Paandbrieſe 94,40 94,40 

Disonto Commandit Antheile . 174,40 174,20 

Oeſterr. Creditactien. 153,25 | 158,40 

Oeſterreichiſche Banknoten 173.20 173,25 
Weizen: October 225,25 228,50 

November: December 225,25 | 228,— 
loco in New-Vort . 106,60 | 107,60 
Roggen: Loco K : . 235,— 236.— 
October 5 235, — 237,50 
Oetober-November. : 231,— 233,20 
3 November December . 299,- 231,70 
Rüböl; Sr ns 62,20 61,90 
EA TEN 60,80 61.— 

Spiritus: öoer looo * an — == 
7oer loco. 5 . . z 50,50 50,80 
70er October. 2 49,90 50,40 
70er November-December - 50,20 50,70 


Reichsbank⸗Discont 4 vEt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp 5. Ent. 
PPP õã ð » DDD TS N 


Tausende Menschen beben die Seite für einen Mrtite 


N A . von ganz nebenſächlicher Bedeu- 
tung Sie verlangen von ihr nichts weiter, als daß ſie reinigt, daß fie 
„gut fegt“. Das iſt eine verwerfliche Anſicht! Die Seife, die zur 
Reinigung des Körpers verwendet werden ſoll, bat auch den wichtigen 
Dienſt, die Haut geſund und ſchön zu erhalten, ferner die Hauttbätigkeit 
zu beleben. Seifen, die dies nicht vermögen, eignen ſich nicht für die 
Toilette. Um beim Eintaute keinen Fehlariff zu thun. mögen Alle, die 
die Schönbeit pflegen wollen, in den Parfümerien, Colonialwaaren oder 
Droauen⸗Geſchäften Doe ings Seife mit der Eule verlangen, die, wie die 
wiſſenſchaftliche Prüfung begründet, eine Seife von ſolch qualitativen 
Vorzügen iſt, daß fie ſeibſt Personen von sehr empfindsamer Haut 
unter Garantie des günſtigſten Effectes, der völligen Reizloſiakeit ange- 
legentlichſt empfohlen werden kann. Doerings Seife mit der 
Eule bat keine Concurrenz, weder in Qualität noch in Biligkeit. 
Preis nur 40 Pfg. Zu baben in Thorn bei Anders & Cie,, Brückenſtr. 
Ant. Koezwara, Orpauenbandl. und Parf, Ad. Majer, Breiteſtraße. In 
Bromberg Victoria-Droguerie. 

Engros⸗Verkauf: Doering & Cie., frankfurt a. M. 
— — — 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 15. Oktober er., 
Vormittags 11 Uhr 


ſollen im Fortifications⸗ Gebäude — 


Zimmer 5 — die Arbeiten zur Her⸗ 
ſtellung von 8 Senkbrunnen mit einer 
Geſammttiefe von etwa 80 Mtr. für 
einzelne Bauwerke auf dem rechten und 
linken Weichſelufer in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. | 
Die der Verdingung zu Grunde 
gelegten Bedingungen liegen im vor⸗ 
genannten Gebäude — Zimmer 10 — 
aus, und können dieſelben während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Königliche Fortification. | 


Holsverkanfstermin | 
Der auf den 15. d. Mts. für die 
Beläufe Drewenz, Strembae zuo 
und Kämpe anberaumte Holzver⸗ 
kaufstermin wird aufgehoben; 
derſelbe wird am 
Montag, d. 19. October cr., 
von Vormittags 10 Uhr ab f 
im Saale des Herrn Schreiber zu 
Schönſee abgehalten werden. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr., | 
den 7. October 1891. 


Königl. Oberförſtere. 
ekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen 
Kutſchwagens ſteht ein Auctions⸗ 
termin am 
Dienſtag, 13. Oetober er., 

Mittags 12 Uhr 
in der Nähe des Militär⸗Kirchhofes an, 
zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn, den 8. October 1891. 


Der Magiftrat. 


| 


Voncursberfahren. 5 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 


Schmul in Firma Joseph Strell- 


nauer in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche { 


Vergleichstermin auf 


den 2. November 1891, 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 


ſelbſt Terminszimmer IV anberaumt 
Thorn, den 5. October 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts 


Föncursber fahren. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Wilhelm 
Thielebein in Firma J. Kohnert 
in Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 24. Juli 1891 
angenommene Zwangsvergleich 
rechtskräftigen Beſchluß vom 


Thorn, den 3. October 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


oncurs verfahren. 

Das Concursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Johannes 
Wardaecki in Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 
1. Auguſt 1891 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom ſelben Tage beftätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 3. October 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Auctionen 
und Nachläſſe werden in und außer 
dem Hauſe beſorgt, reſp. taxirt durch 
Leopold Jaoobi, Araberſtr., 


Auctionator und Tarator. 


Jede Dame 
versuche Bergmann’ 


ug - 
Lilienmilch-Seife, 

dieselbe ist vermöge ihres Borax - Gehaltes 
zur Herstellung u. Erhaltung eines 
zarten, sammetweichen, blen- 
dend weissen Teints ganz uner- 
lässlieh, Vorräthig à Stück 50 Pig. bei 
Anton Koezwara, Drogerie. 


ca. 50 000 Stück ges 
brauchte Säcke, 


ſehr gut erhalten, 8 900 Gramm 
ſchwer, 2 Ctr. Zucker, 1½¼ — 2 Ctr. 
Getreide faſſend, für Zucker, Kartoffeln, 
Erbſen, Bohnen, Gyps, Knochenmehl, 
Superphosphat ꝛc. Verladungen beſon⸗ 
ders empfehlenswerth, offeriren in 
Bolten von 25 Stück an à 20, 25, 30 
und 35 Pf. pr. Sack. 


R. Deutschendori & Co. 


Fabrik für Säcke, Pläne u. Decken, 
Danzig, 
Milchkannengaſſe 27. 


Morgen: Liederabend. 


Fräulein Neitzel u. Fräulein Albrecht. 


Die zweite Zuchtvieh⸗ Auction 


Holleben 


bei Schönsee. 
Station der Thorn⸗Inſterburger⸗Eiſenbahn 


finde 
am 17. October eu Mittags 12 Ahr 
att. 


NN Ne e 
Renoviert! Renoviert! | 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 


Reſtauration, 


Katharinenſtr. 8, bekannt unter 
dem Namen „Conſervativer Keller“ 
von heute ab, wieder eröffnet iſt. f 

Ausſchank von Schönbuſcher und 
Auguſtiner, ſow. vorzügl. — 


Für warme u kalte Küche 
wird beſonders geſorgt werden. 


Zum Verkauf kommen: Er ? 1 1 
23 Bullen ſprung fähig, 
eee eee e eee eee, 


Jeverländer u. oſlfrieſiſche Race. 
Auf Wunſch Wagen Station Schönſee. 


Theodor Körner, Hofleben. 


zu Damenkieidern 


Tuch u. Damenimnlnteln 


in den modernen Farben 
empfiehlt Carl Mallon-Thorn 


4 


7 
2 


KL 


v aa 7 


eee eee eee 
werden jedem 
Leidenden zu- 

gesichert, 
dessen g ch- 
tische od. rheumatische Schmer- 
zen nicht sofort gelindert werden 
durch Einreibung mit Anodon dem 

schmerzstillenden Medicamente, 
welches nebst dem rühmlichst be- 
kannten Haematon von Herrn Apo- 
theker Hartzema in Amsterdam 
zu seiner vollständigen Heilung 
eines heftigen veralteten Rheuma- 
tismus mit Steifheit und Verkrüm- 
5 mung der Gelenke verwendet wurde. 
\ Das Haematon beseitigt nach und 
nach die Ursache dieser Krank- 
heiten, die im Körper des Leiden- 
den befindlichen Urinsäure-Ablage- 
rungen und heilt dieselben folglich 
gänzlich und dauernd bei durchge- 
führtem Gebrauch. Das Anodon 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


stillt in jedem gewünschten Augen- 
blicke die Schmerzen. Beide Me- 


dicamente wurden auf verschiedenen 


Aula der Bürgerschule 8 Uhr. Billets à 2 u. 1 Mk. b. Walter Lambeck. 


Sinfonie-Concerte, 

Wie in früheren Jahren beabfichtige 
ich auch in der kommenden Winter⸗ 
Saiſon 


3 Sinfonie⸗Concerte 
zu veranſtalten. 

Dieſelben ſollen im Artushof ſtatt⸗ 
finden, bis zur Fertigſtellung deſſelben 
jedoch noch in der 

Aula der Bürgerſchule. 

Die Abonnementsliſte liegt bis 12. 
d. Mts. in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zur Zeichnung aus. 

Abonnementspreis für dieſe 3 Con⸗ 
certe 8 Mark. 

Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Den Tanzunterrichts-Lursus 


beginne ich Anfang nächſter Woche 
und nehme gefl. Anmeldungen hierzu 
am Sonnabend, 10. und Sonn: 
tag, 11. d. Mts, Windſtr. 5, I. 
perſönlich entgegen. Hochachtend 
J. v. Wituski, 
Balletmeiſter. 


Schülerwerkſtatt. 


Die Aufnahme für das Winterhalb- 
jahr findet Mittwoch, d 14 d. M. 
in dem Turnſaale der Mädchen- 
ſchule von 2--4 Uhr Nachm. ſtatt. 


Rogozinski II. 


Meine 


Bücher-Novitäten 


— Romane, Novellen — 
werden vom 
15. October ab 
in der bekannten Art leihweise 
ausgegeben, 


E. F. Schwartz. 


ur echt mit ber Marke. 
Gicht. u. Asenmalismue, 
Leidenden fei Hiermit der echte 


Pain⸗Expeller 


Gebrüder Stollwerek, Köln a. Al. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 

gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 

besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 

ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’she Fabrikate 


hygienischen 


nit Anker“ als ſehr wirkſamel 
Hausmittel empfohlen. 


1 * eee Ver mit 
goldenen Medaillen prämiirt. Die - 
schmeichelhaftesten Dankbriefe ste — — 
hen mit zur Ansicht. Zusendung, Zum fofortigen Antritt bei 
auf Wunsch gegen Postnachnahme hobem Lohn geſucht, ein auſtän⸗ 
nach allen Plätzen der Welt. Hae- diger, kräftiger, 


durch 
jelben | } 
Tage beftätigt ift, hierdurch aufgehoben. | | 


im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
ı Stollwerck’te Chocoladen und Cacaos 
| sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


Nur direct zu beziehen 
Ichweißer⸗ 
Elbinger 
Timburger- 
Tilſtter- 
Berliner Aufkäschen 
2 empfiehlt in ſchöner, fetter Waare 


Pr mud 
Offerten unter Chiffre .. . Rudolf Meyer, 


. 
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welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 

wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkaufs, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ ZZ La. 

geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 

geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 222 

lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden isiten- 

Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 

Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 

tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen = Expedition von 8 und 

Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und Gratulations - Karten 

ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 

Blätter. Diez Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen empfiehlt 

Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, von 1 Mark an, 

in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. auf feinem Carton- Papier 

—ñ]́ĩ!7E0 —ö armen | Und geschmackvoller Ausführung 

——  Dratheringe, Aal-Bricken | „ Büchäruckerei von 
Invaliditäts⸗ u. (à la Neunaugen marinirt) 22 „nat Lambeck. 

Alters ⸗Verſicherungs⸗ nagelt Meyer, on. 


Formulare eee KIND. 2 Familienwoh | 

. — BR: amiltenwohnungen 

A. Arbeftsbeſcheinigung der unteren gg Lehrlinge iind vom 1. April ab zu — 2 8 
Verwaltungsbehörde; können eintreten bei | A. Borchardt. Schillerſtraße. 


B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 


F. Radeck, 
- Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnun 


I 7 0 5 
kenkaſſen; Zum Weidenpflanzen können fh iſt in meinem Haufe, Bromberg.-Vorft., 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 50 Arbeitsfrauen Sqhulſtr. 114, jofort zu 
meindebehörden auf Fort VII melden. Maurermeister Soppart. 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
Bäckerſtraßze 255. 


Br eee 
Geübte Arbeiter 


zum Strauchſchueiden finden 


Ein ordentlicher Junge, 15 
bis 20 Jahre alt, findet bei mir als 


Hausknecht 


gutes Unterkommen. 


Rudolf Meyer, Podgotz. 


t der ſich gut als Waſſerleitung zu v miethen durch 
dauernde Arbeit beim Maurermeiſter 1 Keller, Obſtkeller eign., Chr. and, 


Soppart in Thorn. liſt zu verm. F. Czarnecki, Jacobsſtr. 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


2 Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler von ſofort zu 
| vermiethen. 


Herrſch. Wohnungen 


Anodon à Fl. M. 8. i | 


N 
vermiethen. | Vorm. 11½ 


Winklers Hotel. | Borm. 9 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und confirmirten jungen Mädchen in der 


maton: ganze Fl. M. 8, halbe M. 5. junger Mann. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


in Pferd, Wagen u. Schlitten 
billig zu verkaufen bei 


Schweitzer, — 

Eis möbl immer ſofort zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 

9 ohnung von immer, Küche, 

Bodenkammer, Waſchküche verm. 


von fofort 8. Czechak, Culmerſtr. 342. 


Bromberg ⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 
Burczykowskl, 
Gerberſtraße Nr. 18. 
ulmerſtraſße 741 
(vormals Hey) 
per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.; einen Ebeicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 
und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau = Vorſteher Franke. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
Am 20. Sonntog n. Trinit., 11. October 1891 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachber Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Jacobi. 
— 2. für die dürftigen Gemeinden der 
rovinz. 


Neuft- ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr Beichte in beiden Salriſteien. 
Vorm 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
een für die kirchlichen Nothſtände der 
rovinz. N 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 


euſt. evang. Kirche. 
Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr; Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarier Rühle. 
Evang. luth. Kirche. 
Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
Nam. 2 Uber Besprechung mit, den 
. 5 3 - 
adım * eſpre der Woß⸗ 
des Herrn Garniſonpfarrers Rüble. 
Evangel. lutb: Kirche. 
Freitag, den 16. October 1891. 


nung 


Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. ubends 6¼ Uhr: Herr Paſtor Nehm. 
—— 
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